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Deutfhlaud. 
O. K. © KReichstags-Verhandlungen. 
13. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. 
Eröffnung 11% Ubr. Die Tribünen find gefüllt. An den Tiſchen des 
undes kalhes ber ſächſiſche Staatsminiſter v. Frieſen, Präſident Delbrück 
b. Philippsborn, Graf Eulenburg, Gildemeister, d. Liebe u. A. — Die Abgg. 
Dr. Braun und v. Bennigſen find wieder im Haufe. Neu eingetreten iſt der 
W Saucken⸗Georgenſelde, der neben v. Hoverbeck Platz genommen. 

icepräſident Herzog v. Ujeſt theilt ein Schreiben des Bundeskanzlers 
Grafen Bismarck mit, der ſich auf Grund des Art. 15 der Bundesverfaſſung 
für die kurze Zeit ſeiner Abweſenbeit don Berlin durch den ſächſiſchen Staats⸗ 
miniſter v. Frieſen im Vorſitze des Bundesrathes vertreten läßt. Fernei 
2 757 tim bush den ee beſe old Geſegenwuß betr. 

reizügigkeit zugegangen, über deſſen ge iche Behandlung n 
dem Druck der Vorlage entichieven werden fell, I 
N Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung ſind Wahlprüfungen, don 
enen nur die Wahl des Abg. Harkort in Hagen, (Referent Abg Aßmann), 
eine Debatte hervorruft. Von dem früheren Wahlcommiſſar, Bürgermeiſter 
oder, iſt gegen die Wahl ein Proteſt eingelaufen, der ihre Beanſtandung 
beantragt. In verſchievenen Bezirken hätten Mitglieder des Wahlvorſtandes 
an Wahllokale aufgefordert, für Harkort zu ſtimmen, und Flugblätter für 
arkort in den Wahllocalen vertheilt und auf den Wahltiſchen ausgelegt. 

Yen nem Wer ſoll auch den für Harkort Stimmenden eine Geldentſch 
horn a Groſchen) angeboten jein. Den katholiſchen Wählern habe man 
I Dr et, der Gegencandidat v. Binde habe in ſeiner letzten Rede gegen die 
iſche Religion Hehl del Die Abtheilung beantragt, da ſie die erſten 


beiden Punkte für erheblich hält, und d i 
i a, wenn die Stimmen aus den Be: 
* Herr Saber ane Unregelmäßigkeiten vorgekommen find, abgezogen 


\ ort nicht mehr die Majorität hat: „der Reichstag wolle 
kuſchleden, unter einſtweiliger can fasbhnn ii Wahl, — undes⸗ 
a) er aufzufordern, die erforderlichen amtlichen Erhebungen über die 

. su beranlaſſen und das Reſultat dem Reichstage mitzutheilen. 
2 bg. v. Hoverbech. Auch ich empfehle den Antrag der Commilfion, 
nadine nicht in der Erwartung, daß das Reſultat der Unterfuhung ein 
nünftiges fein wird. * bin auch überzeugt davon, daß von Seiten der 
egterungs⸗Organe jo odſectiv als möglich dabei verfahren werden wird, daß 
— Allem die Zeugen gerichtlich vereidigt werden. Es liegt durchaus im In⸗ 
reſſe des Reichstages, bei den Wahlprüfungen fo ſtreng als möglich zu ber: 
ahren und ich freue mich, für den Antrag der N ſtimmen zu kön⸗ 


nen, um den Verdacht auszuſchließen, 
u Ba ckſich ten gel 3 ee ee 


Borte 2 


wird, 
lung dem ee. zur Kenntnißnahme und etwaigen weite cen Verar⸗ 


t haben. Das 
del digt werden ſoll, 
mn er e 
a n 
e der Sa elwag — 


Ge⸗ 


wünſchen „ d i anzen Lande 
nel 1 ſchenswerth, daß darüber Öffentlich vor dem ganz 
bg. Grumbrecht wundert ſich, 


1 daß der Antrag als ein ſo einfacher 
und unſchädlicher dargeſtellt werde. 4 


- Er müſſe ſehr gründlich in einer Com⸗ 
eriſſton gepräft werden. Es ſet aber wünſ enswerth, . ſich vorher 
da ber das Princip enticheide, auf dem das ganze Geſetz baſiren ſolle, und 
Fe IE zur achſt eine Vorberathung im Plenum wünſchenswerth. Wenn man 
2 n der Anſicht ſei, daß ein ſolches Geſetz erlaſſen werden folle, fo möge 
a es nachber an eine Commillton verweiſen. 

g. Dr, Michaelis: Der Reichstag thut gut, ſich daran zu gewöhnen, 
ein Antrag zur Commiſſionsberathung eignet, erſt eine Vor⸗ 
Haufe vorzunehmen, damit die Commiſſion dom Plenum ihre 


ireetion erhalte, 
erfeld): Die Vorlage an eine Commiſſion ver⸗ 


wei Bit, 
en. 00 & ift aber wünſchenswerth, daß bald darüber ent- 


der Zinsbe 
auf die rn 


Crevit:Inhitut 
andestheile anbaben, 


“alt tritt, während b mani i längere 
ie 1 end bis zur Emanirung der Pfandbriefe noch läng, 
ue wirlich e ſo liegt doch ſchon in der Ausf En auf ſichere Hilfe 


Non, ur 
Ab t e und hat noch den 
die geſchäflliche Bean erw rar 
über ſeinen Anttag g 8 18 des 
Vicepräſident Herzog d. Aden. | 
Herrn Abgenrbueten b. Soden” 19 um auge dee ez daß is den 
di iscuſ in: wu geſtatte mehr oder weniger ſchon 
ie materielle fon ein Usreifen, einer der Herten Antragſteller gab aber 


die ung dazu, und ; \ 
— 2 Henn oh 00 meinte, ihm das Wort zur W e 


} N m Einen recht ift, iſt dem Andern bi n 
ent ich aber die Herten erſuchen, fich lidl an die formelle Frage 


bg. Schulze gegen den Abg. v. l t 
tet, wenn man ihn gründlich bebenvel dei: Ein Antrag wird nicht ge⸗ 
De. Abg. Graf Vethup dne enden elt Ueberweiſung an eine Commiſſion. 
* een e des vorliegenden Antrages mit dem Antrag Lasker febe 
nicht ein. Der Antrag enthalte ſo viel Wichtiges, aber auch ſo viel Be⸗ 
Falliches, daß es im Intereſſe des Antrages ſeloſt liege, wenn er an eine 
Yeumiffion vermeſen werde, Durch Vorberathung im Haufe müſſe er noth⸗ 
ing fallen, da man damit ſchon erkläre, daß man mit dem Hauptgrund: 
en Berl 

. v. 8 ffir Vorberathung; Redner verwahrt die Berliner 

Erd figer dagegen, daß fie auf Staatshilfe ſpeculirten. 


U 


ar 


außerhalb incl. 
Naum einer 


A; | gaben erforderli 


— 


er 


Abg. Graf Schwerin will dem Antrage auf Vorberathung nicht wider⸗ 
9 obwohl derſelbe doch das Reſultat liefern werde, daß er an eine 
Commiſſion verwieſen werden müfle. Bei der Behauptung der Antragiteller, 
daß der Antrag nicht allein die Intereſſen der Ritterſchaft in den oſtlichen 
Provinzen vertreten ſolle, ſei es doch wunderbar, daß den Antrag fein einziger 
Abgeordneter der Städte oder eines anderen Landestheiles unterzeichnet habe. 
Man dürfe übrigens nicht etwa mit der Schlußberathung über den Antrag 
Lasker warten, bis der vorliegende Antrag erledigt ſei. Beide Anträge ſtün⸗ 
den in gar keinem Verhältniſſe. Der Antrag Laster ſei in früheren parla⸗ 
mentariſchen Verſammlungen und in der Preſſe ſchon ſo vorbereitet, daß man 
bald über ihn 1 konne, während der vorliegende Antrag fo außer: 
ordentlich viele Bedenken habe. h g 

Abg. v. Günther (Sachſen) empfiehlt die Ueberweiſung an eine Com⸗ 
miſſton, da er von erbeblicher Tragweite ſei und ungeheure Conſequenzen her⸗ 
vorrufe, z. B. in Betreff der Wünsche der Arbeiter. Man müſſe ſich erſt über 
die allgemeinen Grundsätze klar werden. - ö i 

Abg. v. Resch die Mebcden . für Vorberathung im Plenum, 
für die ſich ſchließlich die Mebrbeit durch Abstimmung entſcheidet. 

Der dritte Gegenftand der Tagesordnung iſt der Etat der Poſt⸗ und 
eitungs⸗ Verwaltung. A. Einnahme 22,965,560 Thlr. (darunter 
orto 17,617,120 Thlr., Perſonengeld 3,118,900 Thlr., Debit der Zeitungen 

498,790 Thlr.). B. Ausgaben 20,541,667 Thlr., bleibt mithin als Weber 

ſchuß 2,123,893 Tolr, davon find zu gemeinsamen außerordentlichen Aus, 

ch 150,000 Thlr., es kommen alſo zur Vertheilung 2,273,893 

Thlr. (auf Preußen 75 pCt, auf Sachſen 14 pCt. 21). > 

Die General⸗Discuſſion geht zugleich auf die zu dieſem Etat eingebrachten 
Anträge ein: 

1) Des Abg. Dr. Becker (Dortmund): In Erwägung, daß der unver⸗ 
baͤltnißmäßig bohe Remunerationsfonds (109,467 Thlr.) eine durchgreifende 
Verbeſſerung der geringer beſoldeten Postbeamten nolhwendig erſcheinen läßt, 
ſpricht der Reichstag die Erwartung aus, daß im Etat für 1869 eine Gehalte⸗ 
verbeſſerung für dieſe Beamten ausgewotfen und demnach der Nemunerationg- 
fonds angemeſſen berabgeſetzt werde. 

2) Des Abg. Kratz: Der Abzug vom Gehalt zur Penſionskaſſe ſoll weg: 
fallen, event. der Beitrag zur Penſionskaſſe der Bundesbeamten in allen Bun: 
desſtaaten gleichmäßig geregelt werden. 

3) Der Abgg, Götz und Liebknecht: Den Bundeskanzler zu ecſuchen, 
daß bei fpäterer Aufitellung eines einheitlichen Portoſaßes mit Rackſicht auf 
das nahe Zuſammenliegen der ſachſiſchen Städte jedenfalls für Entfernungen 
von nicht mehr als 5 Meilen den Portoſaß von % Sgr. beizubehalten. 

Bundescommiſſarius General ⸗Poſtdirector v. biſid psborn erläutert 
den Etat atelieile durch einen ſehr eingehenden Vortrag, aus dem wir Fol: 
gendes bervorheben: Es war bei der Vergrößerung des Gebietes der Volt: 
derwaltung ziemlich ſchwer die Einnahmen zu veranſchlagen, da manche durch⸗ 
laufende Positionen der früheren, Einnahmerechnungen durch die Verſchmel⸗ 
zung der Gebiete künftig zu enfalpofitionen geworden find. Zuridgegangen 
ift bei der Veranſchlagung theils auf die wirklichen bisher eingenommenen 

ummen, theils auf die früberen Etats. Ich muß aber fpeciell conſtatiren, 
daß bei Veranſchlagung der Portoeinnahme auf irgend welche Ermäßigung 
von Belang dis jegt nicht Rüchſicht genommen ift. Auch die Erleichterung, 
die durch das neue Poſtgeſetz dem freien Gewerbebetriebe auf dem Gebiete 
der Perſonenbeſörderung geworden, iſt nicht in Anſchlag gebracht worden. 

Tit. 7 führt den Zuſchuß aus der Telegraphenkaſſe zur Dedung des Mebr: 

bedarſs an Arbeitskräften bei den mit Poſtanſtalten combinirten Telegraphen⸗ 

ſtationen auf. Je mehr das Telegrap enweſen ſich entwickelte, defto mehr 
wurde es moͤglich, die einz Inen Stationen, namenilich die kleineren, mit Poſt⸗ 
anſtalten zu vereinigen, und da theilweiſe dabei die Geſchäſte der erſteren mit 
von Poſtbeamten übernommen werden, fo erſchien es nothwendig und gerecht: 
fertigt, daß die Telegraphie aus ihren Mitteln dafür eine Remunerauon zu 
gewähren habe. Die r zwiſchen Preußen und 

Schweden und zwiſchen Preußen und Dänemark erfordern Zuſchüſſe. Auch 

in dieſem Ace iſt trotz der ruhigen Verbältniſſe die Frequenz nicht erheblich 
eſtiegen. (Titel 1.) Bei der ehen ellung der einzelnen die neuen 

g 0 Kir Etats 1 55 a Laren ungleichheiten 

die n ofort und durchweg a N 
Die beſtehenden Verne müſſen ihren Sauen * 9 5 nehmen. 

Vor allen Dingen gebot es die Rückſicht, nicht engen cklich Einſchränkungen 

vorzunehmen, die vielleicht ſpäter Verlegengeiten | flen möchten. Von den 

Boft-Unterbeamten, Briefträgern, Comducteuren u. |. w. find diejenigen im 

Gebiete der preußiſchen Poſtderwaltung verhältnißmäßig am günftigiten be: 

ird ein 


vorgefunden, 


ſoldet geweſen, es er weſentlichen Verſtärkung der Geldmittel berürfen 
dieſe ‚guten Befolbungen auch ihren Amtsgenoſſen zu Theil werden zu laſſen. 
Tit. 5 umfaßt mit die Kaſten für die Leiſtungen, welche die Staatsregierungen 
von den Eiſenbahngeſellſchaften zu fordern haben. Dieſelben rühren her aus 
der Zeit der Tarisihen Vlrwallung, und werden dieſe Beträge von der preu⸗ 
ziſchen Regierung als Rechtsnachſolgerin jener fortgezahlt. Wahrſcheinlich 
werden dieſelben in Zukunft eine Ermäßigung erleiden. Im Tit. 8 iſt die 
pecielle und abgeſonderte Aufführung DET | ic Boftämter in den Hanfeftänten 
aus dem Grunde geſchehen, weil hier, a 0 chend von der fonftigen Einrich⸗ 
tung, Verwaltung und Betrieb vereinigt EX Gi Bezug auf den Antrag 
des Abg. Dr. Becker richte ich das Be, © Erſuchen an das Haus, uns 
den Rem unerationsfonds nicht zu beſchränken. Wir werden fogat 
wahrſcheinlich in den Fall kommen, im 2 vs Jahre eine Erhöhung bieſes 
Fonds zu beantragen. Es iſt derſelbe in em Antrage ein unverhältnißmäßig 
doher genannt. Dieſe Höhe rechtfertigt ſich aber nicht hlos durch das Ber 
dürſniß bei der Poſtverwaltung, fonbern lug auch im Zuſammenhang mit der 
grundſätzlichen Normirung des Remuneratton fonds bei der Betriebsbermaltung. 

Gerade dei dieſer legieren iit es nötbig, einen verhältnißmäßig größeren 
Remunerationgſond bereit zu ballen, als ſonſt im a8 4 nothwendig 
ift. Die Anforderungen an dieſe Beamte ſind viel größer als die an andere 
Beamte. Sie ſind an Stunden gebunden, die genau vorgezeſchnet find, na⸗ 
mentlich auch an Morgens, Abend, egen. Der Dienſt in ſolchen 
Stunden iſt doppelt anſſrengend, jede Bei mung iſt größer, Krankheiten find 
zablreicber; Erſparniſſe kommen nur felten der. Wenn Sie auf den Gtat der 
Telegraphenverwaltung zurückgeben, ſe ind en Sie dort denſelben Maßſtab 
bei Hbmefun der Remunerationen borfin 7 Der Unterſchied liegt nur in 
der größeren Zahl der Postbeamten. 1 An rde alſo eine größere Schmäle: 
rung der Intereſſen dieſer Beamten mit Aufbebung des Remunerationsſonds 
berbunden fein, auch dann, wenn bie wäre tage in Ausſicht genommene 
Gehalts verbeſſerung bereits eingetreten, üben Dean auch dann werden die 
Fälle nicht ausbleiben, daß bei den Bol eamten Familienväter früher und 
häufiger in Bedürfniß gerathen als andere Beamte. Ich bilte daher das 
Haus, den Antrag des Abgeordneten Becker abzulehnen. ö 

Abg. Epelt: Die bohenzollerſchen Lande find, abgeſehen von den neuen 
preußiſchen Prodinzen, die einzigen preußlſchen Gebietsſheile geweſen, in denen 
noch die Tburn⸗ und Taxis'ſche Volg elle lung beſtand. Nachdem ſeitdem 
die preußiſche Verwaltung an deren Stelle getreten, werden gegenwärtig von 
den verſchiedenſten Seiten Gerüchte laut, daß zwiſchen der preußiſchen und 
würtemberg'ſchen Regierung Verhandlungen angeknüpft ſeien, die den Zweck 
haben, die Ausübung des Poſtregals an die letztere zu übertragen. Man 
hegt im hoberzollerſchen Gebiete den dringenden Wunſch, die eben erſt einge⸗ 
richtete preußiſche Postverwaltung ſich erhalten zu ſehen, und auch ich perſön⸗ 
lich theile dieſen Wunſch. Ich will nicht darauf hinweiſen, daß gerade die 
Ausübung der Postverwaltung in die em Lande der preußiſchen Regierung 
reſp. dem Bundeskanzler ſeine Legitimation giebt, in allen Verkehrsfragen 
des ſüdlichen Deutſchlands ein gewichtiges Wort mitzuſprechen. Aber mir 
erſcheint es doch ſehr bedenklich, daß, nachdem man eben erſt eine Einheit der 
Verwaltung der Poſt für das ganze Gebiet des norddeutſchen Bundes ge⸗ 
ſchaſſen, man wieder einen Riß in dieſelbe hineinbringen ſollte. Erſt jeit eini⸗ 
en Monaten erfreuen wir uns einer guten und exacten Poſt, nachdem wir 
früher es anders gekannt haben; ſollen wir wieder eine Postverwaltung be 
kommen, bie ung nicht diejenigen Garantien bieten wie die preußiihe? Ich 
richte daher die Frage an den ö 
* wiſchen der preußiſchen und würtembergſchen Regierung ſchweben 
oder geſchwebt haben. N "SD x 

Sund s cenie General⸗Poſtdirector v. Philippsborn: Die königlich 
würtembergiſche Regierung hat der preußiſchen in ſehr entgegenkommender 
Weiſe Vorſchläge gemacht behufs Uebernahme des Poſtweſens in dem hohen 
zollernſchen Lande und gemeinſamer Verwaltung deſſelben mit dem würtem⸗ 


3 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Rr. 2 


ei 


f 


Außerdem übernehmen alle 


u 


5. 


Poſt - 


Auſtalten N auf die Zeitung welche Sonntag und MNonta⸗ 


nmal, an den übrigen 


Taßen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 4. October 1867. 


errn Bundescommifjarius, ob derartige Vers ru 


bergiſchen. In der Entwi 


delung jedoch, die die nordd 


eutſchen Verhältniſſe 


gebabt, mußte von der dieſſeitigen Regierung Abſtand genommen werden, eine 


ſolche Abzweigung eintreten 


zu laſſen. (Beifall.) 


Abg. Dr. Becker (Dortmund): Die Fragen über die Aufbeſſerung der 
Poſtbeamtengehälter und über die Verwendung des Remunerationsfonds Fön: 
nen allerdings getrennt werden, und wer binſichtlich der letzteren Bedenken 
bat, kann ſich darauf beſchränken, für die erſtere zu ſtimmen. Weber die Ge 
haltsverbeſſerungen hätte ich ſeitens des Herrn Bundescommiſſars eine be: 
ſtimmtere Erklärung gewünſcht. Derſelbe hat zwar geſagt, es ſei das Beſtre⸗ 


ben, in dieſer Aufbeſſerung fort ufahren, indeſſen be ö 
Die Gehälter find ſeit der Reorganiſation des Poſtweſens die⸗ 


den Anfang. 


vermiſſe ich bis jetzt noch 


ſelben geblieben, und die Nothwendigkeit einer Erhöhung ift bereits im preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe in den Jahren 1855 und 1856 zur Sprache ge⸗ 
bracht und allſeitig anerkannt worden. Die Durchfübrung dieſer Maßregel 
zerſchlug ſich damals nur an der Erklärung des Finanzminiſters, daß nicht 
nur die niederen, ſondern alle Poſtbeamte beſſer geſtellt werden müßten, daß 
hierzu aber Mittel erforderlich ſeien, die ohne Steuererhöhung nicht beſchafft 
werden könnten. Seitdem hat man die Zahl der Beamten vermehrt, und da 
die Zabl der höheren Stellen nicht in demſelben Maße zugenommen, die Aus⸗ 
ſicht auf Avancement noch verringert. 

Hierzu lommt noch, daß ein großer Theil der höheren Pofibeamtenſtellen 


durch penſionirte Offiziere beſetzt wird. 


Man hat in Erwägung dieſer Ver⸗ 


hältniſſe auch in den letzten Jahren es aufgegeben, aus den Gehältern der 
niederen Poſtbeamtenſtellen noch bedentende Erſparniſſe zu machen, wie dies 
früher geſchah. Für die Nothwendigkeit der Gehaltsverbeſſerung ſpricht aber 
namentlich die Erhöhung des Remunerationsfonds im Laufe von drei Jahren 
von 24,000 Thalern auf 109,000 Tolr., wobei im letzten Jahre allerdings die 
Ausdehnung der preußiſchen Poſtverwaltung zu berückſichtigen iſt. Eine ſolche 
Steigerung deutet an, daß fortwährende außerordentliche Bedürfniſſe vorliegen, 
und die Mittel zur Beſeitigung dieſer dauernden Ausgaben können ſehr wohl 


auf den Etat gebracht werd 


en. 


Den Remunerationsfond zur Correction con⸗ 


tinuirlicher Mißverhältniſſe zu benutzen, halte ich für ungeeignet. Der Beamte 
aerätb dadurch in ein Abhängigkeitsverhältniß zu feinem Chef, welches allen 


Traditionen des preußiſchen Beamtenthums widerſpricht. 


Es ſind Re⸗ 


präſentationsgelder für hohe Poſtheamte im Etat gefordert, und ich billige das 
vollkommen, doch muß eine Verbeſſerung auch der niederen Gehälter damit 


Hand in Hand geben. Wir baben nicht weniger als 10,500 


Poſtbeamte, von 


denen 9200 ein Maximalgehalt von 500 Thlrn., die übrigen ein ſolches don 


700 Thlen. haben. 


Berückſichtigt man dabei die Wichtigkeit der Intereſſen, 


die in der Poſtverwaltung auf dem Spiele ftehen, jo muß man die Nothwen⸗ 
digkeit einer baldigen Beſeitigung der Uebelſtände doppelt anerkennen. Hierzu 
kommt, daß auch eine Gleichmäßigkeit in der Beſoldung vermißt wird, und 


daß z. B. in Frankfurt a. M. viel höhere Gehälter gezahlt werden. 


In den 


Theuerungsverhältniſſen allein kann der Grund dieſer Ungleichheit nicht ge⸗ 
ſucht werden, da die Beamten in einer großen Anzabl von Städten mit 
Tbeuerungszula gen bedacht werden, deren Berechtigung vor anderen nicht ei» 


ſichtlich iſt. 


Mein Antrag bezweckt die Abhilfe dieſer Uebelſtände; ſorgen Sie durch 
Annahme deſſelben für eine normale Gehaltsverbeſſerung und dadurch für die 


Sicherheit der Verwaltung. 


Bundescommiſſar v. Philippsborn: Ich habe zu bemerken, daß der Re⸗ 
munerationsfond in den letzten Jahren zur Freude der Verwaltung bedeutend 
erweitert worden iſt, weil er auch für verwandte Verwaltungszweige Verwen⸗ 
dung findet. In gleicher Weiſe iſt ein ſolcher Fond auch in der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung in der letzten Zeit erhöht worden und iſt der heſte Beweis von 
der Nothwendigkeit deſſelben der Umſtand, daß bis jetzt bereits weit über die 
Hälfte für außerordentliche Not' fälle verausgabt worden iſt. Die Voraus⸗ 


ſetzung, daß mit der 2 
iſt 


überflüſſig werden würde, 


hung der Gehälter die Verwendung des Fonds 
illuſoriſch, da ſich naturgemäß mit der Erhöhung 


der Gehälter auch die Lebensbedürfniſſe erweitern. Was die Theuerungs⸗ 
zulagen betrifft, ſo ſind dieſelben nicht, wie der Vorredner annimmt, willkür⸗ 
lich, ſondern auf Grund ſorgfältigſter Forſchungen * worden, die alle 


Verhältniſſe: Lebensmittel, kleidung, Schule ꝛc. in 
Uebrigens haben wir uns mit dieſen Theuerungszulagen febr be 
es iſt unſere Abſicht, dieſelben ganz einzuziehen, damit der B 


gewöhnt, mit ſeinem feſten Gehalte auszukommen. 
meine Anſichten durch die Ausführungeſt des Vorredners nicht geändert wor⸗ 


den; ich bitte Sie, 


den Regierungen das Vertrauen zu ſchenken, 
Alles thun werden, um die Gehälter der Poſtbeamten nach 


etracht gezogen haben. 
chränkt, und 
! eamte ſich daran 
Ju der Sache ſelbſt find 


daß ſie ſelbſt 
Möglichkeit und 


in Uebereinſtimmung mit denen anderer Beamtenklaſſen zu erhöden. 


v. Bennigſen übernimmt den 


Abg. Meyer (Thorn): 


Vorſitz. 


Ich mochte um 


bitten, die durch den Herrn Bundescommiſſarius 


nämlich ob allein der Haupt⸗Etat oder au 


gebende zu betrachten ſind, 


angeſetzt find, ſondern nur der Ueberſchuß der 
in den einzelnen Verwaltungszweigen gewiſſer 


Einnahme⸗Etat erſcheint. 


da in jenem nicht die 


Aufklärung über zwei Punkte 


noch nicht klar gelegt ſind, 


ch die Special⸗Elats als das Norm⸗ 


Ausgaben als Ausgaben 


Einnahmen über die Ausgaben 
| ' maßen nur als Facit in dem 
Meine zweite Frage geht dahin, ob nicht ebenſo wie 


bei der Telegraphen⸗Verwallung die Einführung eines einheitlichen Gebühren: 
reſp. Portofages in Ausſicht genommen ift. 

Präſident Delbrück: Die erſte Frage iſt jedenfalls veranlaßt durch die 
Gewohnheit des bisher im preußiſchen Budget angewendeten Verfahrens. Die 
Frage, ob etwas Geſetz iſt oder nicht, weil es im Etat mehr rechts oder links 
ſteht, iſt mir unperſtändlich. Ich halte den im vorliegenden Etat angewandten 
Modus für einzig correct, daß die Ausgaben, welche nur zur Herbeiführung 
von Einnahmen gemacht werden, von letzteren abgezogen werden, und die 
Differenz als Einnahme angeſetzt wird, ſtatt dieſelben unter den Staatsaus⸗ 


gaben aufzuführen. 


Uebrigens iſt das Reſultat vollkommen daſſelbe auch in 


rechtlicher Beziehung auf Rechnungslegung, Entlaſtung und Bewilligung durch 


den Reichstag. 


Die zweite Frage kann ich dahin beantworten, daß 


ereits 


ein Geſetzentwurf in dem beregten Sinne vom Präſidium dem Bundesrathe 
vorgelegt iſt. Da derſelbe jedoch noch im Stadium der Berathung ſich befin⸗ 
det, fo kann ich in Details darüber nicht eingehen. € 

Die Generaldebatte ift hiermit geſchloſſen. In der Specialdebatte richtet 
darauf Abg. Dr. Blum zu Tit. 1: Porto, an den Bundescommiſſarſus die 
Anfrage, ob in den Poſtverträgen mit Italien nicht Aenderungen inſichtlich 


der Portoſätze für Kreuzbandſendungen bon Wgarenproben ange 


könnten. Die Poſtverträge 


Deutſchland die Waarenprobenſendungen unter 


bahnt werden 


zwiſchen Italien einerfeits und England, Frank⸗ 
reich und der Schweiz andererſeits ſeien inſofern bedeutend günſtiger, de für 


Kreuzband auf das Gewicht 


eines halben Pfundes beſchränkt wären und die durch boͤheres Gewicht noth⸗ 


wendige Sendung in Packetform um etwa 3 
Bundescommiſſar v. Philippsborn: 
sieht ſich nur auf Briefe, Kteuzbandſendungen, 3 
mit declarittem Werth, während ſich die italieniſche 
derung von Packeten nicht befaſſen wollte. 
proben ohne Werth ſind ſeit dem 1. 


ür die ’ 
Dasbes bereits weſentliche Erleichterun⸗ 


Wochen verzögert würden. 
Der Poſtvertrag mit 


talien be⸗ 
eitungen und Sendungen 
egierung mit Beför⸗ 
Sendungen don Waaren⸗ 


gen eingetreten, und wird noch am Ende dieſes Jahres ein neuer Vertrag 


mit Italien zur Verhandlung kommen. 

Auf den Antrag des Abg. 
molivirten Tagesordnung über den 
der von dem Bundescommiſſ 


Tit. 2 (Perſonengeld) w 
für Beſtellung von Poſtſen 
Ruſſel, daß verſchiedene 
Anwendung kommen; 


Grum 


dungen am Orte der 


Grun 


und zwar überall gänzliche Beſeitigung des Beſte 


deſſen die Frage an den 
ſetzung für das ganze 
abſchaffen, oder übera 


daß es nicht in der 


Bundes Commiſſar, ob man eine 
Bundesgebiet beabſichtige, u 
u er re 960 5 
⸗Commiſſar Pbilippsborn: Ich kann 
Bundes⸗Com Wasch der Bundesregierungen liegt, eine Wi Inführ 
ves Beſtellgeldes da zu veranlaſſen, n edere 
it. 3—8 werden darauf genehmigt. 
Es folgt die Berathung über die 


us gaben 


(Beſoldungen und Remunerationen). 
Abg. 


Löwe: Trotz de 
net hat, müſſen wir unſere 


r Erklärung des 
welche die erfreuliche Ausſicht auf ang Herrn 


n Antrag doch aufrech 


wo es abgeſchafft 


emeſſene Erhöhung der Gehälter erböff⸗ 


brecht gebt bierauf das Haus zur 

e Antrag über auf Be 
egebenen Erklärungen. 8 

En Debatte genehmigt. Zu Tit, 3 (Gebühren 


Poſtanſtalten) rügt Abg. 


vfäge hierfür in den einzelnen Staaten zu 
er wünſcht die 3 zur 


gleichartiger Grundfä 
geldes. Er ſtellte in Yon 
gleichmäßige Feſt. 
ud ob man das Be ellgeld 
die Verſicherung geben, 
ſt. 
„und zwar zunächſt Tit. 1 
Bundes⸗Commiſſarius, 


t erhalten, da wir den Re⸗ 
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bevölkerte Strecken mit Telegraphen zu verſehen. Deshalb i 


193 hierdurch wieder aufgehoben. 
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munerationsfonds herabgeſetzt wiſſen wollen, gegen den ganz dieſelben Gründe 
ſprechen, die der Herr Bundes⸗Commiſſar gegen die Theuerungszulagen vor⸗ 
gebracht hat. Nicht nur die Rücksicht auf den Charakter der Beamten iſt es, 
die uns zu unſerem Antrage bewogen hat, ſondern allgemein anerkannte 
wirthſchaftliche Rückſichten. Der Menſch lebt viel regelmäßiger und kann ſi 
befjer einrichten, wenn er ſicher weiß, was er hat, während ſolche Hoffnungen 
auf Remunerationen zu ſchlechter Wirthſchaft und zur Ueberſchreitung de 
perſönlichen Etats zu leicht anreizen. Auch trotz den Erklärungen des Bundes⸗ 
Commiſſars müſſen wir der motivirten Tagesordnung gegenüber unſeren An⸗ 
trag aufrecht erhalten, da wir die Sache nicht in's Blaue geſtellt, ſondern 
unſeren Wunſch ſchon in angemeſſener Weiſe im Budget des nächſten Jahres 
realiſirt zu ſehen wünſchen. 

Abg. Dr. Becker befürwortet feinen Antrag. 

Abg. Grumbrecht empfiehlt die motivirte Tagesordnung, da er ſolche 
allgemeine Anträge auf Gehalisverbeſſerungen für ſehr bedenklich hält und 
leicht Hoffnungen erwecken, die nicht realifirt werden können. Remunerationen 
ar jmar an und für ſich nicht gut, aber nothwendig, da die kleinen Beamten 
nichts ſparen. . 

- Die Abga. Tweſten und Graf Schwerin ſprechen für motivirte Tages⸗ 
Ordnung. Es ſei bedenklich, einzelne Beamten⸗Kategorien bei der Gehalts⸗ 
Erböhung herauszugreifen. Von dem Verwaltungs⸗Chef könne man die Er⸗ 
wartung hegen, daß er die Intereſſen feiner Untergebenen nach Möglichkeit 
wahrnehmen werde. 3 

Abg. Löwe: Die Poſtbeamten ſind bis jetzt die einzigen Bundes beam⸗ 
ten; man möge mit ihnen den Anfang machen. 
Die Debatte wird geſchloſſen ſämmtiliche Poſitionen werden genehmigt; 
der Antrag Grumbrecht auf motivirte Tagesordnung wird angenom⸗ 
men; der Antrag Becker iſt damit erledigt; der Antrag Götz wird ab⸗ 
gelehnt. + 

Auf den Vorſchlag des Vicepräſidenten wird die Berathung über 
— 8 der Poſtüberſchüſſe vertagt bis zur Erledigung der Matri⸗ 
cularbeiträge. 

Es folgt die Berathung über den Etat der Telegraphenverwaltung. 

Derſelbe weiſt in der Einnahme 2,280,947 Thlr. nach, darunter 2,248,880 

Tolr. für Beförderung von Telegrammen; in der Ausgabe 2,005,947 Thlr.; 

der Ueberſchuß von 275,000 Thlr. findet in den außerordentlichen Ausgaben 
ſeine Verwendung. 

Zu dieſem Etat liegt folgender Antrag des Abg. Meier (Bremen) vor: 
den Bundeskanzler zu erſuchen, Bedacht darauf zu nehmen, daß für das 
ganze Gebiet des norddeutſchen Bundes ohne Rückſicht auf die Entfernung 
ein einheitlicher billiger Tarifſatz für telegraphiſche Depeſchen einge⸗ 
führt werde. 

Bundescommiſſar General⸗Poſtdirector v. Philippsborn erläutert die 
einzelnen Etatspoſitionen und führt, auf den Antrag Meier eingehend, aus, 
daß die Telegraphen⸗Verwaltung immer beſtrebt geweſen ſei, ſucceſſive eine 
Erleichterung der Telegraphengebühren einzuführen. Die Verwaltung wird 
auch ferner gern erwägen, ob es möglich iſt, eine weitere Ermäßigung des 
Tarifs eintreten zu laſſen. In den Vordergrund muß die Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung aber die Vervollſtändigung der Einrichtungen und der telegraphiſchen 
Verbindungen ſtellen; ſie iſt jedoch gewiß bereit, in zeitgemäßer Weiſe auch 
Erleichterungen eintreten zu laſſen, jo weit es möglich iſt. 

Abg. Meier (Bremen) motivirt feinen Antrag, durch deſſen Annahme 
bedeutende Mehreinnahmen erzielt werden würden. Man möge dem Verkehr 
dieſe Wohlthat erweiſen und dadurch moraliſche Eroberungen für den nord⸗ 
deutſchen Bund machen. 

Abg. v. Kirchmann rügt in längerer Ausführung, daß, wäbrend die 
Ennabme⸗ und Ausgabe⸗Poſitionen der geſammten Telegraphen⸗Verwaltung 
des Bundes auf dem Etat ſtehen, doch die Beamten noch nicht Bundesbeam⸗ 
ten wären, ſondern noch von den Einzelregierungen angeſtellt würden, Es 
ſei wünſchenswerth, daß nicht nur alle Telegraphenbeamten, ſondern auch 
der preußifcbe Handelsminiſter in die Verwaltung des Bundes übernommen 
werde. 

Bundescommiſſar v. Delbrück: Ich glaube Anftand nehmen zu müſen, 
jetzt auf die Organiſation der geſammten Bundes⸗Centralbehörden einzugehen 
und kann deshalb dem letzten Wunſche des Herrn Vorredners nicht enſprechen. 
Der Widerſpruch, den er zwiſchen den neulich vom Bundeskanzler abgegebenen 
Aeußerungen und dem Etat findet, berubt einfach darauf, daß er den Begriff 
„Verwaltung“ zu enge faßt. Auch die Anſtellung des Beamten iſt ein Ver⸗ 


waltungsact und da die Anſtellung 5 


Regierungen an die feſtgeſtellten Etats gebunden 
find, verſteht ſich von ſelbſt. Hier aber wird der geſammte Etat feitgeitellt, 
genehmigt und ſpäter über denſelben Rechenſchaft gelegt. Die Trennung der 
Bebörden für gewiſſe Verwaltungsacte kann nirgend einen nachtheiligen Ein⸗ 
fluß ausüben auf den Betrieb der geſammten Poſt und Telegraphie. 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Ich bedauere noch in fo ſpäter Stunde 


Daß die 


und nach ſo erwüdenden Discuſſionen überhaupt noch zu Worte zu kommen. 


Aber da es einmal geſchehen, fo will ich die Debatte aus der Höhe, auf die 
die ſie die patriotiſche Phantaſie eines Vorredners gehoben, wieder auf die 
ebene Erde verpflanzen und von der Telegraphie ſprechen. Ich werde für 
den Antrag des Abg. Meier ſtimmen in dem Sinne, daß er die Regierung 
auffordert, die Frage einer billigeren Telegraphie in Erwägung zu ziehen. 
(Abgeordneter Meier giebt Zeichen der 1 Denn das Streben 
durch populäre Maßnahmen den Bund und ſeine Verfaſſung populär zu 
machen, bald dieſen, bald jenen Kreis für ſie zu gewinnen ſuchen, nach Art 
eines ſtürmiſchen Liebhabers um jeden Preis für ſie zu werben, dies Streben 
theile ich nicht. Denn es führt dazu, daß die Bundeskaſſe zum Danaidenfaſſe 
wird oder daß die Bundesangebbrigen in erſchreckender Meise belaſtet werden. 
Aber fo ein verliebter Thor verpufft, um mit Mepbijto zu reden, Sonne, 
Mond und Sterne dem Liebchen in die Luft. (Heiterkeit.) j 
Vor jeder populären Maßregel muß man ſich fragen, wie ſich die Ge⸗ 
ſammtheit bei ihr ſteht, ob nicht ein einzelner Kreis auf Koſten der Gefammt- 
beit regalirt wird. Würde die Telegraphie der Privatinduſtrie überlaſſen, fo 
würde ſie zunächſt auf den großen Linien Concurrenz machen und die Preiſe 
drücken, die Seitenlinien aber, die nicht rentiren, vernachläſſigen. Für dieſe, 
für das Territorium im Großen und Ganzen, für die Verbreitung des geifti- 
gen Fluidums durch dies geſammte Territorium ſorgt die allgemeine Einrich⸗ 
tung des Staates durchgreifender. Gewiß kann auch der Staat billiger wer⸗ 
den mit den telegraphiſchen Gebühren, aber an das noch junge Inſtitut darf 
man nicht zu ſtürmiſch herantreten. Die Bundesgewalt muß die auf der 
einen Strecke erzielten Ueberſchüſſe dazu verwenden, auch entlegenere, ee 
gegenwärtig 
die Herſtellung eines einheitlichen Tarifſatzes kaum möglich, jedoch eine 
Reform in dieſem Sinne immerbin wünſchenswerth. Darum müßte den 
Worten des Antrages noch die Beſchränkung „und zwar zunächſt für die grö⸗ 
ßeren Entfernungen“ eingefügt werden. Gerade bei größeren Entfernungen 
. durch die Herabſetzung des Tarifs eine größere Einnahme erzielt wer⸗ 
den können. 

Abg. Grumbrecht wird gerade, weil er des Vorredners Anſichten theilt, 
gegen den Antrag ſtimmen. Er glaube nicht, daß mit der allſeitigen Herab⸗ 
ſetzung des Tarifs größere Einnahmen erzielt werden würden. Selbſt der 
Verkehr würde zunächſt darunter leiden. R 

Die allgemeine Discuſſion wird geſchloſſen. Die einzelnen Poſitio⸗ 
nen des Etats werden genehmigt, der Antrag des Abg. Meier (Bremen) 
wird abgelehnt (für denſelben ein Theil der National -Liberalen). 
Vlicepräſident Herzog von Ujeſt will in der Tagesordnung fortfahren, 
aber der Wunſch nach Vertagung äußert ſich von allen Seiten mit großer 
Lebbaftigkeit und das Haus entſcheidet ſich in dieſem Sinne. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. Fortsetzung der beute 
unerledigt gebliebenen Tagesordnung, Entſcheidung über die geſchäftliche Be⸗ 
handlang des Feeizügigteitsgeſetzes. 


Berlin, 3. Oct. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem Com⸗ 
merzienratb Johann Friedrich Wöhlert zu Berlin den königl. Kronen⸗Orden 


dritter Klaſſe und dem Leuchtthurmwärter Adolph Eduard Herrmann zu N 


Hela im Kreiſe Neuſtadt, Regierungs⸗Bezirk Danzig, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen. b 
Dem Hrn. Johann Badou zu Claira (Frankreich) iſt unter dem 1. Oct. 
Fe 400 Patent a * Maſchine zum Abraupen der Luzernpflanzen auf 
fünf Jahre ertheilt worden. 2 
[Bekanntmachung.] Das mittelft Bekanntmachung vom 4. Novbr. 1863 
ausgeſprochene Verbot des Debits der „Newyorker Staate 


[Der Miniſter⸗Präſident Graf Bismarck] hat feine Ab⸗ 


teile geſtern noch verſchieben müſſen und it erſt heute früh mit dem 


Stettiner Courierzuge nach Pommern abgegangen. 

Der Ausſchuß des Bundesraths! für das Juſtizweſen bat 
folgende Mitglieder für die Commiſſion zur Ausarbeitung einer Civil: 
proceß⸗ Ordnung in Vorſchlag gebracht: 1) den Obertribunals⸗ 
Vicepräſſdenten Dr. Grimm in Berlin, 2) den Ober⸗Appellationsge⸗ 
richte⸗Praͤſdenten Dr. Leonhardt daſelbſi, 3) den Geh. Ober⸗Juſtizrath 


N 


gewiſſer Beamtenklaſſen den Einzelregie⸗ 
rungen ausdrücklich vorbehalten iſt, ſo bleibt . damit auch ein The 
der Verwaltung. 


diſche Prämien⸗Anleihe 93. 


N 
das 2 
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Dr. Pape daſelbſt, 4) den Ober⸗Appellationsgerichte⸗Rath Dr. Tauch] 1800er Loofe 64, 


nitz in Dresden, 5) den General⸗Staatsprocurator Dr. Seitz in Darm⸗ 
ſtadt, 6) den Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath Dr. Endemann in Jena, 


ch 7) den Obergerichts⸗Präſidenten Dr. Trieps in Wolfenbüttel, 8) den 


Ober⸗Appellationsgerichts⸗Rath Dr. Drechsler in Lübeck. 
Dresden, 2. Oct. [Ronge, ] welcher ſich augenblicklich hier 


aufhält, wollte vor den hieſigen Deutſchkatholiken eine „religiöfe” Rede G 


halten. Dies wurde jedoch unterſagt, da Herrn Ronge das Halten 
eines religiöfen Vortrages in Sachſen überhaupt (ſeit 1865) verboten 
iſt. Dagegen hat man hier auf ſeinen Antrag, wie hieſige Blätter 
melden, eine Dankadreſſe an die Stadtverordneten unterzeichnet, weil 
dieſe vor Kurzem eine Petition an die Regierung um Aufhebung aller 
auf dem religiöſen Bekenntniß beruhenden Unterſchiede und Beſchrän⸗ 
kungen beſchloſſen haben. Ronge gedenkt übrigens um Zurücknahme 
des auf ihn perſönlich bezüglichen Verbots einzukommen, um hieher 
zurückkehren und öffentliche Vorträge halten zu konnen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. Luft⸗ Wind- 
in Bartfer Linien, die Tempera⸗ Tempe- richtung und Better 
tur der Luft nach Reaumur, rometer. ratur. 4d. 
Breslau, 3. Oct. 10 U. Ab.] 329,37 [78,2 O. 0. Trübe. 
4. Oct. 6 u. Mra.] 328,84 46,4] D. 1. Bedeckt, Regen. 


Breslau, 4. Oct. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 1 3. U.⸗P. — F. 4 8. 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 4. Oetbr. Florentiner Berichte melden: Die paͤpſtlichen 
Truppen nahmen am 2. d. M. Aquapendente wieder. Die Inſurgen⸗ 


tenbanden durchſtreifen einige Ortſchaften der Provinz Viterbo. Die d 


Bevölkerung iſt unentſchieden, da es keinen Fortſchritt in der Be⸗ 
wegung ſieht. Die Nachricht von Aufſtänden in Nom und Viterbo 
iſt grundlos. Eine außerordentliche Verſammlung der Actionäre des 
Credit Mobilier iſt auf den 14. November einberufen, um die Voll ⸗ 
machten der neuen Administratoren zu beſtätigen. (Wolff's T. B.) 
Florenz, 3. Oet. Eine Privatdepeſche des „Diritto“ meldet: 
Garibaldi bat am 2. d. Caprera verlaſſen, wurde aber angehalten, 
zuückgeführt und von dem „Exploratore“ in Sicht bewacht. Die In. 
ſurrection dauert fort. (Wolff's T. B.) 
Hechingen, 3. Octbr. Auf die Anſprache des Stadtſchultheiß bei 
dem feſtlichen Empfange der allerhochſten Herrſchaften in bieſiger Stadt 
erwiderte Se. Majeflät der König: „Ich danke Ihnen für Ihre inhalt⸗ 
reiche Anſprache. Zum vierten Male und jetzt zum erflen Male ſeit 
meiner Thronbeſteigung habe ich die hohenzollernſchen Lande mit Genug⸗ 
thuung beſucht und ich freue mich, daß ich es dies Mal auch mit be⸗ 
ſonderer Anerkennung thun kann. Sie haben auch die großen Greig- 
niſſe der jüngſtvergangenen ſo bewegten Zeit erwähnt, in welcher die 
hohenzollernſchen Lande ſich in ihrer von mir erwarteten Treue bewährt 
und in den dadurch herbeigeführten eigenthümlichen Verhältniſſen ihre 


Anhänglichkeit an mein Haus gezeigt haben. Ich bin ſogar mit in der] Prim. 


Abſicht in dieſe Lande gekommen, um Ihnen meinen Dank für die Be⸗ 
theiligung an dieſer Geſinnung auszuſprechen.“ 

Carlsruhe, 3. Oetbr. Die Kammer der Abgeordneten nahm in 
ihrer heutigen Sitzung einſtimmig einen Geſetzentwurf an, betreffend 
die Abänderung, beziehungsweiſe die Ergänzung einiger Beſtimmungen 
der Verfaſſungsurkunde. Es wird dadurch der paſſive Wahlcenſus bei 
den Wahlen der Abgeordneten abgeſchafft und feſigeſezt, daß Kammer- 
mitglieder wegen ihrer Aeußerungen und Abſtimmungen bei den Ver⸗ 
handlungen nur nach Maßgabe der Geſchäftsordnung zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werden können. 5 

Paris, 3. October. Die heutige „Patrie“ will wiſſen, daß der 
italieniſche Geſandte Nigra ſich nur in der Abſicht nach Biarritz begeben 
habe, um dem Kaiſer genaue Mittheilungen über die Angelegenheit 
Garibaldi zu machen. — Der „Etendard“ bemerkt gegenüber den 
fortdauernden Gerüchten über die neueſten Vorgänge im Kirchenſtaate, 
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daß feit zwei Tagen ſich nichts ereignet habe, was irgendwie bemerkeng⸗ | Bus. 
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Paris, 3. Oetbr. Ein der „Epoque“ zugegangenes Communiqué 
dementirt die Mittheilung, daß die Marſchälle Niel und Rigault de 
Genouilly augenblicklich in Biarritz verweilen; ebenſo wird in Abrede 
geſtellt, daß Drouyn de Lhuys und Prinz Napoleon nach Biarritz 
berufen ſeien; die Miniſter Rouher und Lavalette hätten ſich nur 
in der Abſicht nach Biarritz begeben, um dem Kaifer über Angelegen⸗ 
heiten ihrer Reſſorts Vortrag zu halten; es werden außerdem die An⸗ 
gaben über eine zweite Circulardepeſche Mouſtier's ſowie über den 
Abſchluß eines Vertrages zwiſchen Frankreich und Italien für unbegründet 
erklärt. 
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Eine fofort beziehbare Wohnung von 4—6 Piecen, Küche nebſt 
wird geſucht. Adreſſe beim Wirth des Hotel du Nord ſogleich abz 
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